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Dıie „Predigten, Thesen, Dısputation“ €52 führen weiıter 1n die Zeıt der Auseıiınan-
dersetzung hineıin (vor allem 1534 Der Abschnitt ber „Kirchenordnung un: TIrak-
tate  * 31  9 umfaßt die meısten Seiten des Bandes S 126—404) un bie-
Ttetr die acht Hauptschriften, mıt denen Rothmann ErST die Reformation, annn dıe
Täuferherrschaft in Münster theologisch begleitet und ideologisch rationalisiert hat
Schlie{fßlich spiegeln die „Flugblätter“ (IV3s selbst WECNN die Autorschaft VO  e oth-
INann auch be] den 1n Münster verfafßten Stücken ıcht immer feststeht, seıne Funk-

Ct10n als „Worthalter‘ des Könı1gs VO  - Münster.
Das Werk 1St eın Schlüsse]l ZU Verständnis des Täuferreiches, darüber hinaus

ber eın Meilenstein für die Erforschung der Täuferbewegung überhaupt. Es bietet
zunächst die Möglichkeit, den Werdegang Rothmanns, seiıne Wandlungen un:
Grundideen 1m Zusammenhang kennenzulernen. Sodann wırd INa  - Jetzt nach der
Abhängigkeit Rothmanns VO  a einflußreichen Vorgängern fragen können: Wıe weit
hat das VO der reformierten deutschen Schweiz her inspırierte Sakramentierertum
(Wassenberger Prädikanten), Ww1ieweıt das oberdeutsche Täutertum auf ih: gewirkt?Welche Gedanken Melchior Hoftmanns (auf dessen Gesamtausgabe WIr noch WarLr-
ten) hat Rothmann aufgenommen, welche übergangen? Letztlich wiırd INa  - ıcht
umhin können, die Bedeutung Rothmanns tür die weıtere Geschichte der Taäuter-
bewegung noch SCHNAUCK die Lupe nehmen: Sowohl die Mennoniıten 1m
Norden (Menno Simons un ırk Philıps) W1e uch die süddeutschen Täuter Pil-
SIa Marbeck un: Leupolt Scharnschlager) sınd Leser seıiner Schriften SCWESCNH und
haben durch die UÜbernahme seiner Ideen un durch die Auseinandersetzung mıit
ihnen direkte und indirekte Anstöße VO:  j Rothmann erhalten. Das Ers  einen des
Bandes sollte als Aufforderung betrachtet werden, diıesen und anderen Zusammen-
hängen nachzugehen.

Emden Heinold Fast

D Kritische Gesamtausgabe. Briefwechse]l Weı-
mMar (Hermann Böhlaus Nachfolger) 1970 EVIIL 640
In ertreuli;ch kurzem Abstand nach der Briefabteilung der Weımarer

Lutherausgabe vgl Z  Q A 1970; 419 . kann 1U angezeıgt werden,der, abgesehen VO Gesamtregıister, die Briefausgabe ZU: Abschlufß bringt. Da{ß
6 Aazu gekommen 1St; 1St das zrofße Verdienst der Bearbeiter Hans olz und ıke
Wolgast. Über den informieren zunächst das OrWwOort LA X un: die Eın-
Jeitungen 5—7, 175—189 un: 353 Abgesehen VO  e den Nachträgen bietet Band
nıcht mehr unmittelbare Beiträge Z Briefwechsel Luthers, sondern 5  1€ für die
'Text- un Überlieferungsgeschichte des Brietfkorpus unentbehrlichen Grundlagen“.Der Band beginnt mit einem beschreibenden Gesamtverzeichnis der Lutherbrief-handschriften, das durch Namens- und Urtsregıster Zut erschlossen ist Dıie Anlagedes Handschriftenverzeichnisses richtet sıch alphabetisch nach dem Fundort 10—-174).Lediglich die Handschriftensammlung VO  - Georg Rörer wırd iıhrer Bedeutung
SsCch SCDarat behandelt 5—-2 Das Verzeichnis informiert ber Entstehung, In-
halt, Geschichte, Literatur, Sammler, Schreiber und Besıtzer der einzelnen Hand-chriften Berücksichtigt sınd sowohl Urschriften W 1e Kopien. Luthermanuskripte,die ıcht Briefcharakter tıragen, sınd wenı1gstens angemerkt. Dıie Bearbeiter gebenauch ein Urteil aAb ber den Wert einzelner Handschriften innerhal der Luther-überlieferung. Verlorene Handschriften sınd als solche gekennzeichnet. Ergänzt wiırddas Handschriftenverzeichnis durch eın bıbliographisches Verzeichnis der Sammler,Abschreiber un Besıtzer der Lutherbriefhandschriften (283—332Das Verzeichnis registriert VOT allem die Brietbestände 1n Bibliotheken Archivewerden 1Ur berücksichtigt, sofern s1e selbständig, aus dem archivalischen Zusam-menhang gelöste Briefgruppen besitzen. Unter diesen Bedingungen hätte berdie Brentiana-Samm ung des Stadtarchivs Schwäbisch Hall vgl Johannes Brenz.Werke Frühschriften I 1970, AIII-X XX VIII) berücksichtigt werden aalg  MUS-
secn. Sıe 1St dem Genus nach nıchts anderes als Cod theol fol 297 der StuttgarterLandesbibliothek. Bestände ähnlicher Art dürfte 65 uch noch in anderen Archiven
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veben. Insgesamt oibt das Handschriftenverzeichnis 7: erstenmal einen umtassen-
den un ımposanten Einblick in die Entstehung und Überlieferung der handschrift-
lıchen Luthertradition. Theologische un: kirchenpolitische Interessen, Pıetät, amm-
lereifer, buchhändlerische Aktıivıtät, bibliothekarischer un: archivarischer Fleiß
haben zusammengewirkt, da{fß Lutherbriete 1n oroßer Zahl auf uUu11l5 gekommen
sSind In dieser Hinsıcht 1St das Verzeichnis auch kulturgeschichtlich ausgesprochen
interessant.

Dieses Verzeichnis erscheint mM1t echt auch als Sonderdruck. Denn 1n den Hand-
chriften hat sich mi1t der Lutherüberlieferung vieltfach andere reformatorische un
nachreformatorische Tradition verbunden. Aus dem Grund wiıird das Verzeichnıiıs ZUuUr

Fundgrube der Forschung werden. Es verpflichtet s1ie allerdings ugleich eiıner
zew1ssen Vollständigkeit be] der Suche nach Quellen Erleichtert wiırd die
Nachforschung durch dıe Anführung der bibliographischen Literatur ber die ein-
zelnen Handschriftenbestände. Dagegen bedauert 11a  ; das Fehlen eines umtassen-
den Regıisters.

An das Handschriftenverzeichnıs schliefßt sich die Bibliographie der zeıtgenÖSs-
sıschen Drucke V OIl Lutherbrieten F un die Liste VO  e Nachrichten ber
verlorene Lutherbriefea

Den Schlufßß bildet die „Geschichte der Lutherbriefedition des bis Jahr-
hunderts“ —6 MmMIit Bibliographie un Regıster. Hierbei handelt sıch
eine bedeutende Monographie über ein interessantes Kapitel der Wirkungsgeschichte
der Retformation. Editionen VO  a Lutherbrieten erwıesen siıch meılstens als schwier1-
CS Unternehmen. Orthodoxe Theologen, Polemiker, stille Gelehrte, Polyhistoren
un: schließlich kritisch-historische Wissenschaftler haben Je ihren Beıtrag ZUrLr Brief-
edıition geleistet. Die Geschichte der Editionen beginnt Luthers Lebzeiten MIt
der Ausgabe des iınzenz Obsopaeus (1525) un Kaspar Krucıger (1545) Bedeu-
tend iSt die Leistung Aurifabers, der im Jahrhundert 1n mehreren Bänden
Ausgaben Zu ersten Mal Lutherbriefe in größerem Umfang ediert hat, hne Jes
doch sSeın Unternehmen abschliefßen können. Neben ihm sınd 11LUr noch Flacius,
Rörer, Chytraeus und Cölestin NECNNEIL Im 17. Jahrhundert gelingt Sagıttarıus
in der Altenburger Lutherausgabe eine Verbreiterung des Materials. ber uch
diese Ausgabe kommt iıcht ZU Abschlufß Im 18 Jahrhundert haben sıch mehrere
Editionsvorhaben zerschlagen; immerhın wurden die lateinischen Briefe VO:  e Bud
eus un die deutschen VO  3 Börner herausgebracht. Reiches Material bietet auch die
Walch’sche Lutherausgabe, allerdings ZU el in Übersetzung. Dıie kritische
Lutherbriefausgabe wurde VO  3 de Wette besorgt un VO  3 Seidemann erganzt. We1-
OT sind tür das 19. Jahrhundert dıe Namen Irmischer, Burckhardt un Kolde
neNNenN und schliefßlich die Ausgabe Enders-Kawerau-Flemming-Albrecht. Miıt eıner
kritischen Reflexion ber den Briefteil der Weıimarer Ausgabe (568 Anm 29)
schliefßt die Geschichte. Dıe jetzıgen Herausgeber sehen deutlich, da{fß hinsichtlich der
Textgestalt die Briefausgabe der Weıilmarana noch nıcht das Optimum darstellt. Dıiıe
zahlreichen Nachträge haben die Benutzung dieser Ausgabe nıcht gerade erleichtert.
Dıie wissenschaftliche Arbeıit Lutherbrieten wırd weitergehen. Das kann einem
wıederum deutlich werden den Nachträgen un: Berichtigungen, die
(XV-XLVII) ernNnNeUt bieten hat Dennoch 1St ıne wichtige Statiıon 1n der kriti-
schen Gesamtausgabe der Werke Luthers hiermit erreicht.

Tübingen Martın Brecht

Helmut Feld Martın Luthers und Wendelin Steinbachs Vor-
lesungen ber den Hebräerbrieft Veröft Inst. Europ. Ge-
schichte, 62) Wiesbaden (Steiner) 1976 AT eb A
Diese der katholisch-theologischen Fakultät 1n Tübingen erstellte un ZU

ruck überarbeitete Dissertation darf insotern besonderes Interesse der Luther-
forschung beanspruchen, als mM1t Wendelin Steinbach (1454—-1519) eın Vertreter des
spaten Ockhamismus und der evot1o moderna Luther gegenübergestellt wird.
Steinbach, der sıch schon in jJungen Jahren den Brüdern VO Gemeinsamen Leben

16*


